
mit der 1r sprechen Das Uusma.Alfifred Kirchmayr
der Kirchenbindung ist Dbel den hoheren

Die Einstellung österreichischer Theolo- Semestern deutlich geringer, STAar.  en
giestudenten Zz.Uu irche, Theologiestu- ist bel cClen potentiellen PAK, die fast
1UmM un!' christlicher Spiritualität LUr ın den ersten Semestern fiinden SiNd.

Nach nsicht der Befragten erfüllt die Kir-
Ergebnisse eiNer repräsentativen SOZ10- che aktisch VOorT em olgende uigaben
ogis  en Beiragung (Realbild) 1LUurgıe und Sakramentenspen-

dung, traditionelle Verkündigung der Bot-
In Hejt 5/82 en WT aAuSs der S00 Seiten Jesu, und S1e 1en als konservalmves
umfassenden tiefenpsychologischen Studie Element ın der esells  aft. Am wenigsten
des utors, dıe 1981 ım Facl  ere1ıcC| Psy- erfullt S1e die ufgaben der Sinngebung
chologze als Dissertation aNnNgeNOTNLTIL WUuT- Uun« Orientierungshilfe, der Konfliktlösung,
de, einen erstien eıl veröffentlicht: „„Zur Friedensarbeit und esellschaftsverände-
psychologischen Sıtuatıon VDO'  z Theologie- rung.
studenten  .6 S0 ff) Eın eigener eıl der Dagegen ergibt das Idealbıld VO  - den Al
Untersuchung galt dem Problem der Iden- en Cder 1r olgende Prioritäten.
tıfikatıon mıt der ırche Dıe hıer deE=- Vorrangig werden die zeitgemäße erkun-
legte knappe Zusammenf]assung vergleicht digung der O1ts JEesu, Juge:  arbelt
eweıls auch mıt den einschlägıgen deut- uUun« Religionsunterricht SOWlLe Sinngebun:
schen Untersuchungen, vDO  S denen 1aK0- und Orientierungshilfe genannt. AT dem
Ma jrüher erıchte hat. Tred ang liegen Kon{liktlösung/Friedensar-

beit, auf dem Selbstkritik/Kirchenre-
chwerpunkte einer umfangreichen eIra- form und ST autf cdem ang Liturgie
gung österreichischer Theologiestudenten, un: Sakramentenspendung.
die 1M 1979 VO  5 MIr durchgeführt —- DIie Beiragten wünschen demnach, daß sich
de, eien die TrNeDUnN: des KirchenbDbil- Cie Kirche verstärkt der Sinngebun: und
des der tudenten, Reformwünsche das Orientierungshilfe, der Kon{li.  l1ösun. und
Theologiestudium SOWle deren Au{ffassung Friedensarbeit widmen un daß Liturgie/

isoliertVvVon christlicher Spir1ıtualität. Die eIira- Sakramentenspendung wen1ıger
gun wurde schriftlich durchgeführt, die und überwertig geleistet werden sollte
eifragte Stichprobe 105) 1st reprä- Na:  R der euts  en LTh-Untersuchung *
sentatıv für Öösterreichische Theologiestu- werden folgende Soll-Aufgaben vorrangıg
denten, die icht ın Priesterseminaren oder erwähnt Verkündigung, aritas, Selbstkri-
Ordenshäusern wohnen. Die Stichprobe De- tik/Kirchenreform, politisch-soziales nga-
STAaAN! A uUuS 56% Männern un: 44.% HFrauen. gement Un Gesellschaftskriti. Kan 1—5)
Von den Maännern gaben 61% . daß S1e Liturgie/Sakramentenspendung leg auf
iIrüher einmal Priestiter werden wollten, ang Das sozial-politische Interesse der
18% en die ra der Ordination noch Osterr. IM 1sST demnach weniger ge-
nicht entschleden (potentielle Priesteramits- DPrä: WwOoDel beachten iStT, daß die Be«—-
kandidaten AK) und 21% dachten n1ıe ragung der deutschen 1 1973, die der
daran, Priester werden. eithin handelt Öösterreichischen ber 1979 erfolgte

sich 1Iso Laientheologen AÄAhnliche Tendenzen zeigen sich der Kın-
schatzung der Ursachen fÜur dıe Krise der
ırche heute Entscheidend ist abel, ob

ZUm ırchenbiıld der Theologen die Krisenursachen der Kiirche selbst ZUge-
Von den Befragten bezeichneten sich 91% schrieben werden (Innenzuschreibung), in-
als ehr STAT. 51% als ST und 26 % q lıs artman' Pastoralreferenten/-assli-

stenten iın der Gemeindepastoral.
Vgl Erf:Wa kirchlich gebunden (Rundungsfeh- der TaX1ls, in Diliakonia (1980) 192—199

ler 1n den Prozentwertien Da 72 i1ne “  » Berufsbild un: Selbstverständnis VO' ajen-
sSehr starke bzw. starke Kirchenbindung eologen, Institut für irchliche Sozialfifor-

schung des Bistums ssen (IKSE), NT. 88,
geben, kann 199828  ® VO:  - er Identifikation 1975
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Teln tirukturen efC.,, Oder 010 I1 dem Ze1lt- eologen folgende rsachen veralie
geist zugeschrieben werden ubenZzZu- kirchliche Strukturen, zwischen
schreibung). Denn „Während die Verortiung Theologie und Verkündigung, Kluft ZW1-
Cder Krisenursache 1m ‚Zeitgeist‘ eine dem schen erus und Laien, ıne Zzu INOTAa-

ulturkampf{f vergleichbare Mentalität VOT- 1SU1S! Au{ffassung der OTS Jesu, eın
aussetzt DZW. erzeugt, bewirkt C1e inner- STAr juridisches Kirchenbild und die
1r Zauschreibung der Krisenursache kirchliche Ehe- unı Sexualmoral. ehr —
e1INe kritisch-distanzierte Haltung eN- ters  1e  iıch 1stT das Ergebnis bDe1 Eeru!
über der mtskirche begründet Cd1e sichtigung des Ausmaßes der Kirchenbin-
Reform{forderungen““ dung der Studierenden, VE die folgende
Mıit Dbstand e häufigsten nannten "ehl= Graphik zeigt

Einschätzung der URSACHEN die der Kırche heute
Prozentwerte der Nennungen insgesamren Strukturen etc., oder ob sie dem Zeit-  Theologen folgende Ursachen: veraltete  geist  zugeschrieben werden  (Außenzu-  kirchliche  Strukturen,  Kluft  zwischen  schreibung). Denn: „Während die Verortung  Theologie und Verkündigung, Kluft zwi-  der Krisenursache im ‚Zeitgeist‘ eine dem  schen Klerus und Laien, eine allzu mora-  Kulturkampf vergleichbare Mentalität vor-  listische Auffassung der Botschaft Jesu, ein  aussetzt bzw. erzeugt, bewirkt die inner-  zu stark juridisches Kirchenbild und die  kirchliche Zuschreibung der Krisenursache  kirchliche Ehe- und Sexualmoral. Sehr un-  eine kritisch-distanzierte Haltung gegen-  terschiedlich ist das Ergebnis bei Berück-  über der Amtskirche und begründet die  sichtigung des Ausmaßes der Kirchenbin-  Reformforderungen‘“ 3,  dung der Studierenden, wie die folgende  Mit Abstand am häufigsten nannten die  Graphik zeigt:  Einschätzung der URSACHEN für die Krise der Kirche heute  Prozentwerte der Nennungen insgesamt (.......... ) Ssowie der Gruppen  mit sehr starker (  ) und nur schwacher ( — — — —) Ki_rchenbinc_iung  '/ob 4'ozo ;%ö 'u"o So_ 60 1?o vb 90 460  n  1  -  Veraltete kirchliche Strukturen  F-  e  Ta  ‘4  Kluft zwischen Theologie und  =  .  -  T  <  F  Verkündigung  S  ..  Kluft zwischen Klerus und Laien  S  Moralistische Auffassung der Botschaft  ‘‚“  Allzu juridisches Kirchenbild  ;3"  Kirchliche Ehe- und Sexualmoral  E  ‘‚‘  Mangel an Gebet  .  -  L  :  Schwinden des Glaubensgeistes  S ®& 5 On S ®  Verbindung Kirche — herrschende  Gesellschaft  i  — D  N  I  s  10  Opferscheue der Katholiken  s :  11  Zu wenig Reformen  S  c  f  :  B  12  Wissenschaftliches Weltbild  2  13  S  Verwirrung in der Theologie  f  ;  43  14 Humanistisches Weltbild  F  15  Antikirchliche Agitation  M  45  16 Versagen der Kirchenleitung  46  17 Päpstliche Lehräußerungen  -  E:  A  ‘  '/‚c 4o:;;n!n:bßanl;nc  vo  Kirchlich schwach Gebundene beurteilen  stark Gebundenen. Die deutschen LTh füh-  die Kirche viel kritischer als sehr stark  ren die Krise in noch stärkerem Ausmaß  Gebundene. Letztere stellen z. B. kaum ein  auf die Kirche selbst zurück. Vorrangig  Versagen der Kirchenleitung fest. Über-  nennen sie folgende Ursachen: veraltete  haupt ist die Einschätzung dieser beiden  kirchliche Strukturen, kirchliche Ehe- und  Gruppen recht unterschiedlich. So kritisie-  Sexualmoral, Lehräußerungen des Papstes,  ren beispielsweise 78% der schwach Ge-  Kluft zwischen Theologie und Verkündi-  bundenen die moralistische Auffassung der  gung, Kluft zwischen Klerus und Laien,  Botschaft Jesu, aber nur 36% der sehr  zu enge Verbindung von Kirche und Gesell-  3 Ebd.  schaft und ein zu juridisches Kirchenbild.  276sOwıie der Gruppen
mıt sehr starker und schwacher l$i_rchenbinc}ung

T 410  20 30 O SEL 1D
Veraltete1r trukturen

zwischen Theologie un xVerkündigung
zwıschen Klerus un: Lalen

oralistische Au{ffassung der OTfS!
Zu uridisches Kirchenbild e | &n | S“ | Ia
1rEhe- un Sexualmoral
Mangel F

Schwinden des GlaubensgeistesQ - O - 9 - 63 € Verbindung 1r herrschende
Gesells:  aft C A b

pferscheue der Katholiken
11 Zu wenig Reformen - -

Wissenschaftliches
Verwirrung ın der eologie *9i e —— — 43
Humanıistisches

15 Antikirchli: Agıtatlıon
Versagen der Kirchenleitung
Päapstliche ehräußerungen

/ „ E  1o::n:io.!!.f'nmi;ol.oiv4v

Kırchlich Wa Gebundene beurteilen stark Gebundenen. Die deutschen L'Th fUuNn-
die J viel kritischer als ehr STAr LE  - Cie Krise 1n noch starkerem usmaß
Gebundene EeIziere tellen A kaum eın auf CL1ie 1r SE zurück. Vorrang1ıg
Versagen der Kirchenleitung fest. ber- ecMNNenNn sS1e olgende Ursachen veralteie
aup ist CL1e Eins  ätzung A1eser en kirchliche trukturen, 1r Ehe- und
Gruppen recht unterschiedlich. So krıtisi exualmoral, Lehräußerungen C(es apstes,
LE  = eisplielsweise 78 %o C(Eer wa Ge- zwischen Theologie und erkünd!1-
bundenen die moralıstische Auffassung der gUunNg, zwıschen lerus un Laien,
Botschaft Jesu, 19738 NUu  — 36 % der ehr enge Verbindung VO:  ®} 1r un: esell-

Ebd und eın jJurüdisches rchenbild.
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derne uns und ALeratvur ın Clie theolo-Erfahrungen mıt dem Theologiestudium
UNı Reformwünsche gische Ausbildung tärker integrieren,

1st auch ehr STAr (30%) Die deutschen
Die Zufriedenheit mit dem Studium ı1st Can

TV groß Eın Drittel ezeichne die Kr- 1 setzen vergleichbare Schwerpunkte
H077 %o VO  - ıhnen wünschen vorrangıgwarftungen as Studium als erfüllt, 57 %

als teils erfüllt und 1Ur 10% als nicht — 1ne zeitgemäße egründun: des aubens,
sychologie un Pädagogik SOWI1Ee 1N€e Elin-Diese Ergebnisse en sich weithin

m1T der instellung der deutschen Lalen- ührung 1n Menschenführu und GTrup-
penarbeit.eologen Bel den hoöheren Semesiern ist
nNsgesam ergibt sich Cdaraus ClLie eindeutl-die Zufriedenheit eiwas geringer. nsge-

samt Cdachten 42,% er Befragten chon und icht LEUEC Forderung nach
stärkerer praktischer un humanwissen-einmal einen Studienwechsel.

Enttaäuschend SiNd VOT em olgende schaftlicher Fundierung des Theologiestiu-
dA1ums. Diese Reformwünsche ind bel hOö-Aspekte des uUud1umMs mangelnder Pra-
heren Semestern akzentwlerter. Beispiels-Xxisbezug (69%), wenig Raum {Ur ofifene

Auseinandersetizung (53q0)1 mangelnder Ge- weise wünschen 25% der niedrigen, aber
68 %o der en Semestier mehr ozlal- undsellschafts- und Zeitbezug 427%), Mangel

Ia Spiritualität (40%) un geringe 1N- Tiefenpsychologie. eiters SIN die kirch-
Die liıch SNr STAFLT. Gebundenen ihren Re-terdisziplinäre Kooperation (37%)

euts!  en TT eNnNnNell vorrangıg ähnliche formwünschen tärker binnenkirchlich und
traditionell orientiert primäre Wwer-Enttäuschungsmomente.

Dementsprechen« werden TÜr die Reform punkte S1Nd! Praktische Theologie, Spiri-
des ucdrums insbesondere füntf wer- tualıtäat, Pastorale Praxis und 1s

punkte (59—49 % Nennungen) gewünscht: Theologie Dagegen wünschen die schwach

INUDUN: 1n Menschenführung und Grup- Gebundenen VOL em eine Ausbildung
ier besonderer Berücksichtigung VO:  @; S0-penarbeit, pädagogische Ausbildung, mehr

raktische Theologie, Sozlal- un Tiefen- zulal- un Tiefenpsychologie, Pädagogik unı
SOWI1e ine zeitgemäße Be- Gruppenarbeit, un S1Ee nd insgesamt herpsychologie,

gründun:; des aubens Der Wunsch, - gesamtgesellschaftlich orijentiert (s

Gewuüns Schwerpunkte fUÜr die Studienreform
Angegeben sSind die Prozentwertie der Nennungen der Gesamtstichprobe und die
ertie der Subgruppe: m1T sehr tarker un! schwacher Kirchenbindung).

usmaß der Kirchenbindungesamt-
Studienschwerpunkte stichprobe sehr STAr Wa

INUDUN 1n Menschenführung un!:
59Gruppenarbeit 510Pädagogische Ausbildung 58

Mehr praktische Theologie
Sozilal- Tiefenpsychologie

49Zeitgemäße Glaubensbegründung
Pastorale Praxis während der Studiums 30 45 26E Y n K3 L 39 26Einführung ın die Spiritualität

S 37 3Sozlale Praxis während des ud1ums
Mehr interdisziplinäare Kooperation
essere 31 J5

3() z11 Oderne uns Literatur
Einführung 1n das Theologiestudium Z
15 Theologie 11

14Soziologie/Politologie
15,5 ogmatl. 5
15,5 ÖOkumene 8
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ZuUr Spirıtualitä der Theologen fragten werden primär folgende Bedürfifnis-
bereiche angesprochen Cdas Bedürtfnis nachnier Spiritualität WIird eine Grundhaltung Sicherheit Geborgenheit, nach festerund Dynamık verstanden, We. wesent- Orientierung und TOsStT (je 62% Nennun-lich mıift inngebung und Kraftauellen gen) Nur noch 31% NneNnNen C(as Bedürtifnistun hat Sie ee1in allkı Lebensbereiche

U führt bestimmten Ausdrucksfor-
nach persönli:  er unı Ssozlaler Verände-
rung, 26 % bezeichnen Kıgenverantwortung111eN., Das Theologiestudium cdient Ja nicht 22% auch nochNUur der wlissenschaftlichen und ruflichen Un Risıkobereitschaft,
Kreativität un Phantasie als rchlich g_.Qualifikation, sondern hat auch mMit ILden- förderte Bereiche. emna werden nachtltätsfiindung tun NSOIern bestehen

immer auch pannungen zwischen einer tiefenpsychologischem Verständnis CO  B ein-
selit1ig VOTLT em „regress1ve‘“‘, aum aberprliesterlich-traditionellen und einer DIO-

phetisch-progressiven ÖOrlentierung SOWIl1le „Progress1ve‘ ‚edurinisse ımer
Auch die Einschätzung der ın der pe:  l-zwischen iınnenkirchlicher und gesamtge-

sellschaftlicher erspektive. Diese Span-
chen Sozlalisation besonders geJorderien
Werthaltungen und Einstellungen zelnNunNngen S1INnıd notwendig und sollten ahnliche Tendenzen. Nach der HäufigkeitclLie efahr einer Polarisierung durchgehal-

ten werden. ayer ste diesbezüglich ZW1— der Nennungen überwiegen Hilfifsbereit-
(837%), eduld un Opferbereitschaftchen jüngeren und alteren Priestern einen

erspektivenwandel fest „Vereinfacht d'U'S -
(52%), Anpassung, Toleranz und nNorsam
45—43%) Nur noch 28 % Dezeichnen en-gedrückt, während die alteren Priester C(1e

gesellscha{fftli:  en Realıtaten VO:  - der ver1ın- heit und Konfliktfähigkeit, 27% Phantasie,
nerlichten kirchenamtlichen Te Aaus —

23% Kreativität un 10% Risikofreudigkeit
als esonders geförderte Grundhaltungen.hen und beurteilen, betrachten 1e jJünge-

Den Cdie 1r unter dem Aspekt iNnrer Dieses Ergebnis eckt sich durchaus mit
dem eIiun: einer tiefenpsychologischenFunktionalität für die gesellschaftlichen

Realitäten“ Analyse C(es christlichen Lebensgefühles,
WI1e 1n irchlichen AÄAndachten und Pre-In diesem Sinn konnten mehrere Trage- digten Ausdruck omMm DemnachS  ungen d1ie SPIrl1tualität der LT3 orten Oördert d1ie kirchliche Sozlalisation weithinelien Außer der inschätzung er durch

VOT Veränderung, .Dlösun. undReligion und 1r esonders TO-
chenen Bedürinisse wurde erhoben, WI1e Selbständigkeit, indem S1E VOT em de-

pressive und zwanghafte TendenzenSTDAar. der Uuns: nmach einer spirituellen
rgänzung Cdes Studiums ist, VOT em Spricht un kultiviert Für ine spirituel-

le Ausbildung als Krgänzung Cdes Theolo-aber, WwWe Erfahrungsbereiche nd uel- glestudiums SPrechen sich 64% er Be-len Cden Studenten füur ihre christliche Le- fragten d 19% LlLehnen S1Ee ab, wobel untierbensgestaltung unı Spirıtualität esonNders den Männern C1e Ablehnung viel tärkerliIreich und regend SiNd. Die Ergebnis-
der Fragestellung nach den urch © ]1=- ist alıs unter den Frauen. Im erglei

den euts  en 110 ist der UunNns nachg10N und irche besonders angesprochenen
Bedürfnissen bestätigen vilielfach geäußerte spiritueller Ausbildung bel den OÖsterreichi-

schen L’Th viel sSTarker.Vermutungen der religionspsychologischen Mit cder rage „ Was nen besondersorschung Denn nach Meinung der Be- 1M gels  en en und W as gibt nen
A  A Vgl uUnNnze, Spiritualität Uun: Identifika- malßgebende NnNrTeguNgeEN TÜr dıe christ-

tion. Der anthropologische Ansatz einer DeCI'-
söonlichen Religliositä VO: Theologie Stiudieren- 2C} Lebensgestaltung“ konnte erfaßt WeI -
den un! anderen jJungen Menschen, 1n ; 1l1akonla den, wie Quellen unı usdrucksformen

(1979) S5305
ayer, Ozlaler Wandel ın der 1r Eine Neurose, 1N ° Rombold (Hrsg.), lgıon un!:

Priesterberuf, Düuüsseldorf 1976, 258
emDpilrische Untersuchung ZU SOozlalisation elım Tiefenpsychologie, L1inz 1975, 83—  0,
6 Vgl. GöÖörres, Pathologie des katholischen wägungen ZU Charakter christlichen ebens-

Vegl. Tschirch, Tiefenpsychologische Er-

Christentums, 1n ! Sr ArTNold — K ahner gefühles un: kirchlicher Pedigt, Wege DA
(Hrsg.), andbuch der Pastoraltheologie, II/I, enschen (1969) 257—272; Rıiıemann, .Tund-ur 1966, 277—343; Riıngel, 102 un! formen der ST, München 1977.
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als besonders wertvoll erachtet werden. Da-  gagement in Kkirchlichen Organisationen  bei ergaben sich folgende Prioritäten: Re-  groß. In der Auffassung von den Aufga-  ligiöse Gespräche (59%), Feier der Litur-  ben, die die Kirche faktisch erfüllt bzw.  gie (54%), Meditation (51%), Spontanes Ge-  die sie erfüllen sollte, kommt deutlich zum  bet (48%) und Dienst am Nächsten (44%).  Ausdruck, daß der liturgisch-sakramentale  Bereich weniger dominieren sollte, daß al-  Anregungen durch das Theologiestudium  werden ebenso oft erwähnt wie solche  so die drei Grundaufgaben der Kirche,  durch soziales Engagement (je 38%). 27%  nämlich zeitgemäße Diakonie,  Verkündi-  nennen auch noch moderne Kunst und Li-  gung und Liturgie besser integriert und  teratur und nur noch 16% bzw. 15% finden  ausgewogener bewertet werden sollten.  Exerzitien und das Bußsakrament als hilf-  Ein gewisser Klerikalismus und binnen-  reich.  kirchliche Engführungen werden von vie-  In der stark unterschiedlichen Einschät-  len Befragten mit Recht kritisiert. Die Kir-  zung der kirchlich sehr stark bzw. nur  che sollte sich also verstärkt den Aufga-  schwach Gebundenen kommt wohl auch ein  benbereichen der Sinngebung und Orien-  „anti- bzw. proklerikaler Affekt‘“ zum Aus-  tierungshilfe, der Konflikt- und Friedens-  druck, der an die unglückliche Polarisie-  arbeit widmen. Auch die Einschätzung der  Ursachen für die Krise der Kirche heute  rung Gottesdienst — Weltdienst erinnert.  Denn die sehr stark Gebundenen nennen  macht den geforderten Primat der Struk-  tur-  und Mentalitätsänderung deutlich.  am häufigsten Liturgie (77%), am selten-  sten aber soziales Engagement (9%) als  Veraltete Strukturen,  Klerikalismus und  wichtige spirituelle Quelle. Dagegen be-  Moralismus werden vorrangig als Ursachen  zeichnen die kirchlich schwach Gebunde-  genannt. Weithin wird der Kirche selber  nen spontanes Gebet und soziales Engage-  und ihrer Leitung die „Schuld‘“ an der Kri-  ment (je 56%), sowie moderne Literatur  se zugeschrieben. All dies deutet auf mas-  und Kunst (52%) als bedeutsamste Quellen,  sive Reformforderungen, aber auch auf  nur noch 19% nennen Liturgie.  große Bereitschaft der Theologen hin, sich  Der Vergleich mit den deutschen LTh zeigt  an den Reformen zu beteiligen. Denn eine  insgesamt ähnliche Tendenzen. Diese nen-  kleine heile Welt, die noch eine kleine Wei-  nen vorrangig: Dienst am Nächsten, Medi-  le hält, ist sicher keine christliche Alterna-  tation,  geistliches  Gespräch, DLiturgie,  tive.  Mit dem Theologiestudium sind 57% der  Schriftlesung, Theologiestudium, spontanes  und gemeinsames Gebet. Und auch Gart-  Theologen teilweise zufrieden. Was vor al-  manns Befragung von Pastoralassistenten  lem bemängelt wird, ist der weithin feh-  und -referenten ergibt ähnliche Schwer-  lende Praxisbezug und ein mangelnder Ge-  punkte für das spirituelle Leben: Medita-  sellschafts- und Zeitbezug. Zu denken gibt,  daß als zweitstärktes kritisches Argument  tion, geistliches Gespräch, spontanes Gebet  und Liturgiefeier sind neben dem theolo-  „zu wenig Raum für offene Auseinander-  setzung‘‘  im Studium konstatiert wird.  gischen Studium, dem Dienst am Nächsten  und der Schriftlesung die wichtigsten Quel-  Dementsprechend sind auch die Reform-  len für die christliche Lebensgestaltung.  wünsche. Vor allem wird mehr pädagogi-  Aufgrund dieser Ergebnisse kann den  sche und psychologische Ausbildung ge-  österreichischen  LTh  im Durchschnitt  wünscht, verstärkte Einführung in Men-  schenführung und Gruppenarbeit und eine  durchaus ein hohes Maß. an Spiritualität  zugesprochen werden.  zeitgemäße Begründung des Glaubens. Ins-  gesamt wird eine Theologie gewünscht, die  4. Zusammenfassung  mehr Praxisrelevanz hat und besser auf  den Umgang mit Menschen vorbereitet.  Bezüglich des Kirchenbildes ist festzuhal-  Weiters kann festgehalten werden, daß  ten, daß die Kirchlichkeit der untersuch-  sich die Theologen durch eine ausgeprägte  Spiritualität auszeichnen. Es zeigt sich eine  ten Theologen ausgeprägt ist. Die Kirchen-  bindung ist im Durchschnitt stark, das En-  zunehmende Tendenz, nicht so sehr binnen-  2799.1S besonders WEerivOo. erachtet werden. Da- agemen kirchlichen Organisationen
be1 ergaben sich folgende Prioritäaten Re- groß In der Auffassung VO:  - den ufga-
ligiöse Gespräche (59%), Feler der Litur- ben, die Clie 1r aktisch erfullt DZW.
gie (54%), editation (51%), pontanes Ge- die S1Ee erIullen sollte, ommt deutlich ZUU

Det (48%) un 1enst Nächsten (44%) Ausdruck, daß der liturgisch-sakramentale
Bereich weniıger domiıinıeren sollte, daß qlAnre urch das Theologiestudium

werden ebenso oft erwähnt WI1e So (LE drei Grundaufgaben der irche,
urch sozlales Engagement (je 38%) 27 o namlıich zeitgemäße Dıakonie, erkündi-
eNnNel auch noch moderne Kunst und Lie gung un' lLurgıe Dbesser integriert und
eratur und L1UTr noch 16% DZW. 15% finden usgewogener ewertie werden sollten.
Exerzitien und Cdas Bußsakrament als N)ıli- Eın gewlsser Klerikalismus nd Dinnen-
eich. kirchliche ngführungen werden VO:  ; Vvle-
In der STAar. unterschiedlichen Einschät- len Befragten m1L echt kritisiert. Die Kir-
Zung der kirchlich sehr SIar. DZW. NUuUr che sollte sich 1SO verstärkt den ufga-
schwach Gebundenen omm wohl auch eın benberel!  en der inngebung und Orien-
‚„„antl- DZW. proklerikaler ife ZU. AUuUs- tierungshilfe, der onflıikt- UNd Friedens-
druck, der cd1e unglückliche Polarıisie- arbeit widmen. Auch d1ie Einschätzung der

Ursachen für die KTI1ise der Kirche heuterung Gottesdienst eltdiens erinnert.
Denn die sehr STAar. ebundenen ennen macht den geforderten Primat der TUuK-

iur- und Mentalıtätsänderun deutlich.häufigsten lturgie (77%), selten-
ien Der sozlales ngagement (9%) als Veraltete Stirukturen, Klerikalismus und
wichtige spirituelle @Quelle. Dagegen De- Moralismus werden vorrang1ıg A Ursachen
zeichnen Cie kirchlich Wal Gebunde- genannt. eithin wıird der Kirche selber
NIl spontanes und sozlales Engage- und ihrer Leitung die „Schuld““* der KTr1-
ment (je 56%), SOWI1Ee moderne Literatur zugeschrieben. All d1es eute auf 11a8 -

uns (52%) aıls bedeutsamste Quellen, S1VEe Reform{forderungen, ber auch auf
1U noch 19% enNnnen iturgle. große Bereits:  ait Cder Theologen hın, sich
Der Vergleich mit den deutschen L'Th zel. den Reformen beteiligen Denn ıne
insgesamt annnı Tendenzen. Diese 1e1- kleine eile Welt, die noch ıne eine Wel-
NenNn vorrangig: Dienst ächsten, Medi- le hält, 1sST sicher keine christliche Alterna-
tatlıon, geistliches espräch, Liturgie, tive.

Mit dem Theologiestudium SiNd 57 %o derSchriftlesung, Theologiestudium, spontanes
un gemeinsames auch Gart- T'heologen teilLwelse zuirieden. Was VOT O]
INanns eIragun. VO  - Pastoralassistenten lem bemängelt WIiITrd, ust der weithin feh-
und -Teferenten erg1ibt ähnliche Wer- lende Praxisbezug und eın mangelnder Ge-
pun für das spirituelle en 10A=- sellschaifits- und eitbezug. Z denken g1bt,

daß als zweitstärktes T1US Argumentt10N, geistliches Gespräch, spontanes
Liturgiefeler S11 neben dem theolo- 99: wenig Raum fiUr offene Auseinander-

setizung‘‘ 1 Studium konstatiert wird.gischen Studium, dem eNns Nächsten
Unı der Schriftlesung CLie wichtigsten uel- Dementsprechend S1iNıd auch die Reform-
len für die christliche Lebensgestaltung. wünsche. Vor em WI1Ird mehr pädagogi-
Aufgrund dieser Ergebnisse kann den sche und psychologische Ausbildung g_
Osterreichischen 1 1mM Durchschnitt wünscht, verstärkte Einführung 1n Men-

schenführung und ruppenarbeit und einedurchaus eın es Maß Spir1itualität
zugesprochen werden. zeitgemäße Begründung C(es aubens Ins-

gesamt Wwird eine Theologie gewüuünscht, die

Zusammenfassung mehr Praxisrelevanz hat UN« besser Qaut
cden mgang m1T Menschen vorbereitet.

Bezüglich des Kirchenbildes ist festzuhal- elters kann festgehalten werden, daß
ten, daß dle Kirchlichkeit der untersuch- Ssich die Theologen durch e1INe ausgeprägte

Spiritualität auyıszeichnen. Kıs zel sich eineten Theologen ausgeprägt 1st. Die iırchen-
bindung ist 1mM Durchschnitt stark, das En- zunehmende Tendenz, icht sehr bınnen-
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8  Al  e sondern gesamtgesellschaftlı Peter Bosse
Perspektiven beachten, christliche
Spiritualität nd Weltverantwortung sStar- Glaube zwischen Identität un! Entfifrem-

dung.ker integrieren. Die VvVOon Religionspsy-
chologen ofit kritisierte einseitige Oörde-
rung regressilver Bedürinisse nach er-

1Ne religionspsychologische Betrach-
tung Z  — Bedeutung des „Splegels“heift, Geborgenhei un TOS urch C(lie

1r Sozlalisation deckt sich miı1ıt Cder zıele Menschen erJahren die eigene TEeL-
persönlli:  en Erfahrung un eINUuNg der qgiöse Erziehung NC als auf dem
Befragten. Diese Kınseitigkeit sollte urch Weg sıch selbst, sondern als Hindernis.
OÖrderung „Progressiver‘“ Tendenzen, S1ıe siınd versucht, den Spzegel zerbre-
welche d1le VOT Veränderung, Abl6ö- chen, der erın entstelltes Antlıtz ze1ig Der
Sung und Selbständigkeit vermindern nel- UTLOT versucht 1U zeigen, daß wahre
fen, uüberwunden werden. relıgiöse Erziehung dem Menschen auf dem
eilters außert Cer TODNTtEeN der Befragten Weg ZUT Selbsterkenntnis un der (GoOt-
den unsch nach spir1tueller Ergänzung teserkenntnis Y ındem S$ıC dıe eele des
des T’heologiestudiums. Und ezuügl!i: Cder Menschen WeEeC| un ıhm ın den biblischen
Quellen Nd Ausdrucksfiormen für das gel- Geschichten den Snpiegel der Tkenntnis
SEL en DZW. Clie christliche ebensge- vorhalt Solche „Spiegelgeschichten“ en
staltung werden vorrangiıg religiöse Ge- TÜr Erziehung, Verkündigung un Erwach-
spräche, lturgie, Meditation, ponNtLanes senenbildung gleichermaßen Bedeutung Ted

und der Dienst ächsten g_.
NanntT, wobel auch moderne Literatur un: Als ich 1M Rahmen eines Glaubenssemi-
uns einen vergleichsweise großen Raum 1aTs für Erwachsene einmal d1ie Teilneh-
einnehmen. Diese Schwerpunktverlagerung Iner aufforderte, pontan ihre eigenen Kr-
aut Da NEeue usdrucksformen ist urch- innerungen, Empfindungen unı edanken
aus epochal un: nat ichts mit Sub- ema „Meine religiöse Erziehung‘“stanzverlust tun Zweifellos zeigen aäußern, eENTIPUPPLE sich dA1eses WOoTr
sich besonders bel Berücksichtigung der — Je länger je mehr als ein Reizwort, das
terschiedlichen Akzentsetzungen zwischen her auf Ablehnung als auf Zustimmunkirchlich sehr STAr un!: 1U  — Wwa: Ge- stle. und das, obwohl 1e ılnehme: sich
bundenen STAar. affektiv eEsSetTzZTEe Iden- selbst den relig1ös Interessierten zanl-
titätsfindungskämpfe, Ww1e G1E Ta 1n ten. Dieser scheinbare Widerspruch üÜDer-
anderem Zusammenhang nachweilsen konn- raschte mich zunächst, ma mich ber
te Nur 1nNne offene, verständnisvolle Aus- dann nachdenklich W arum OSTIE cd1e HT'=-
einandersetzung kann diesbezüglich DIO- innerung die eigene religlöse ergan-blematische Polarisierungen üÜüberwinden genheit Sov1lel Ängsten und Aggressio-helfen, wobel pannunNgen und on Nnen dUus, WaTrunm wen1g Vertrauen
ertragen DZw. ausgetragen werden können und offnung? Warum mehr EnttäuschungUund christliche Mündigkeit eingeu WIrd. als Erfüllung? Die eindrucksvollste und

Br Sträßle, Eigenbild un Fremdbil VO: überzeugendste Trklärung aIur 1eierie
Lailentheologen und Priesteramtskandidaten, ein junger Mann, den ich später einmalDıakonia (197/5)

besuchte

„Relig1öse“ rziehung aLs Belastung
fand ihn aut selner Studentenbude,

üÜUber einen aufen VO:  5 Scherben eines Ze1L-
brochenen plegels gebeugt. Der jJunge
Mann, intellıgent, sens1bel un kreativ
überaus begabt, W1es auf Cdie Wand, als
meln erstauntes und iIragendes E1 sah
ort INg eın oOrangeroftfes Plakat, autf dem
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